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Alle zwei Jahre wird München zum 
Mekka der Logistikbranche. Dann 
pilgert die gesamte Fachwelt zur inter-
nationalen Leitmesse „Transport Lo-
gistic“, dem Treffpunkt aller wichti-
gen Akteure des Güterverkehrs. Auch 
RheinCargo war Anfang Mai wieder 
mit einem Stand in München vertre-
ten. Das Gemeinschaftsunternehmen 
der HGK und der Neuss-Düssel-
dorfer Häfen präsentierte Kunden, 
Geschäftspartnern und Journalisten 
sein breites Leistungsspektrum in der 

Hafen- und Schienenlogistik sowie 
im Bereich Immobilien. „Es war ein 
erfolgreicher Auftritt. Wir haben vie-
le neue Kontakte geknüpft und wol-
len jetzt neue Kunden von unserer 
Leistungsfähigkeit überzeugen“, so 
Geschäftsführer Rainer Schäfer. Beim 
Transport auf der Schiene ist Rhein-
Cargo 2014 gegen den Trend weiter 
gewachsen. Während die Gesamtmen-
ge der in Deutschland per Eisenbahn 
beförderten Güter um 2,3 Prozent 
zurückging, steigerte sich RheinCargo 

um 0,5 Prozent auf 24,1 Millionen 
Tonnen und fuhr deutlich mehr Zug-
kilometer (plus 4,4 Prozent). Auch der 
Containerumschlag in den Rheinhä-
fen Köln, Neuss und Düsseldorf legte 
zu. Insgesamt wurden 1,23 Millio-
nen Standardboxen (TEU) bewegt –  
2,3 Prozent mehr als im Vorjahr. 
„Diese Entwicklung bestätigt unsere 
Strategie, weiter auf den kombinierten 
Verkehr zu setzen und die Umschlags-
kapazitäten für Container auszubau-
en“, betont Schäfer.  (mf)

Manchmal kommt es eben doch auf 
die Größe an. In der internatio-
nalen Containerschifffahrt ist der 

Trend jedenfalls eindeutig: Immer größer, brei-
ter und leistungsfähiger lautet die Devise. Noch 
vor zehn Jahren galten Schiffe, die 8.000 oder  
9.000 Stahlboxen transportieren konnten, als das 
Maß aller Dinge. Doch seitdem hat sich die ma-
ximale Kapazität mehr als verdoppelt. Aktueller 
Rekordhalter unter den Containerriesen ist die  
„MSC Oscar“. Das fast 400 Meter lange und  
59 Meter breite Schiff ist seit Dezember 2014 in 
Betrieb und kann 19.224 Standardcontainer auf 
einmal befördern. Damit hat es die nur einen Mo-
nat vorher in Dienst gestellte „CSCL Globe“  
(19.000 Container Kapazität) auf Platz 2 verwiesen.

Neue Dimensionen. Der Grund für diesen 
Gigantismus ist einfach: Je größer die Schiffe 
werden, desto niedriger fallen die Transportkos-

ten pro Container aus. Doch die riesigen Frachter 
stellen die Häfen vor enorme Herausforderungen. 
Mit ihrem Tiefgang von bis zu 16 Metern können 
sie längst nicht jeden Hafen anlaufen. Auch die 
Umschlagkräne an der Kaimauer müssen an die 
neuen Schiffsdimensionen angepasst werden. Und 
nicht zuletzt muss auch der Weitertransport zu 
den Kunden im Hinterland beschleunigt werden.

Platz für die Giganten. In Rotterdam, dem 
größten Hafen Europas, hat man mit einer bei-
spiellosen Investition auf diese Entwicklung re-
agiert. Für 2,9 Milliarden Euro wurde ein völlig 
neuer Hafenbereich geschaffen: die „2. Maas-
vlakte“. Mit modernsten Anlagen können hier 
künftig die größten Containerschiffe der Welt 
in Rekordzeit abgefertigt werden. Und das Beste 
dabei: Für das 2.000 Hektar umfassende Areal 
musste kein einziger Quadratmeter Landfläche 
aufgegeben werden. Die niederländischen Inge-

nieure – bekannt für ihre ausgeklügelten Was-
serbau-Verfahren – haben das neue Hafengebiet 
einfach neben der bisherigen Hafeneinfahrt in die 
Nordsee gebaut. 

Startschuss. Ende April 2015 wurde auf der 
„2. Maasvlakte“ das erste Container-Terminal 
eröffnet. Nach Angaben des Betreibers APM Ter-
minals ist es die modernste und umweltfreund-
lichste Umschlaganlage der Welt. Und gleich 
gegenüber steht mit Rotterdam World Gateway 
(RWG) ein weiteres nagelneues Terminal in den 
Startlöchern. Die Eröffnung ist für September 
geplant. Die neuen Kapazitäten werden auch 
Auswirkungen auf Köln und die Region haben. 
Denn in Rotterdam werden sehr viele Waren um-
geschlagen, die für das Rheinland bestimmt sind 
oder von hier aus in den Export gehen. Lesen Sie 
mehr über den Hafen Rotterdam, Kölns Tor zur 
Welt, auf den Seiten 2 und 3.

Der größte Seehafen Europas ist für das Rheinland die wichtigste Verbindung zu den 
globalen Märkten. Mit der Hafenerweiterung „2. Maasvlakte“ bricht ein neues Kapitel an

RheinCargo steigert Container-Umschlag

Michael Fuchs
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Rotterdam –  
Kölns Tor zur Welt

Erfolgreicher Auftritt auf der Messe „Transport Logistic“ in München

Editorial

Wolfgang Birlin, Vorstandsmitglied 
Häfen und Güterverkehr Köln AG

es ist schon gigantisch, was unsere 
niederländischen Nachbarn in den ver-
gangenen Jahren auf die Beine gestellt 
haben. Mit cleverer Ingenieurskunst 
wurden der Nordsee stolze 2.000 Hektar 
Hafenfläche abgetrotzt, um dem Hafen 
Rotterdam die nötigen Erweiterungsmög-
lichkeiten für die Zukunft zu verschaffen. 
Auf der so genannten „2. Maasvlakte“ 
wird im wahrsten Sinne des Wortes Neu-
land betreten. Modernste Anlagen in den 
Umschlagterminals sorgen für eine nie 
dagewesene Effizienz und Nachhaltigkeit.

Doch die Logistikkette endet nicht an der 
Kaimauer. Ein Großteil der Waren, die in 
Rotterdam ankommen, ist für Empfänger 
im Rheinland bestimmt. Um den Wei-
tertransport nach Köln und in die Regi-
on möglichst ressourcenschonend zu 
bewerkstelligen, sind Binnenschiff und 
Bahn ideal. Je mehr Güter mit diesen 
beiden sicheren und umweltfreundlichen 
Verkehrsträgern befördert werden, desto 
stärker werden unsere Straßen und Brü-
cken vom Lkw-Verkehr entlastet. Das hilft, 
Staus und Schäden zu vermeiden, schont 
die Umwelt und erhöht die Lebensqualität 
für die Bürger. Köln ist eine wachsende 
Stadt – die Einwohnerzahl soll bis 2040 
auf 1,2 Millionen Menschen ansteigen. 
Dass damit auch die Verkehrsbelastung 
zunehmen wird, liegt auf der Hand. Umso 
wichtiger ist es heute, Binnenschiff und 
Bahn als wichtige Alternativen zum Lkw 
zu fördern. Mit ihren Dienstleistungen in 
der Hafen- und Schienenlogistik setzen 
sich HGK und RheinCargo tagtäglich da-
für ein – damit unsere Stadt auch in Zu-
kunft mobil und attraktiv bleibt.

Freundliche Grüße

Wolfgang Birlin

Liebe Kölnerinnen 
und Kölner,
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Modern, offen, freundlich: der  
Messestand der RheinCargo in München.

Die „Thalassa Pistis“ im Rotterdamer 
Hafen. Sie fasst 13.800 Container.
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Mehr als 40 Kilometer lang. 12.600 
Hektar groß. Knapp 450 Millionen 
Tonnen Fracht pro Jahr. Rotterdam ist 

der mit Abstand größte Seehafen in Europa. Seine 
Anfänge reichen zurück ins 14. Jahrhundert. Wo 
früher Heringsfischer ihren Fang an Land brach-
ten, liegt heute das historische Stadtzentrum. Von 
dort breitete sich der Hafen schrittweise nach 
Westen aus. Beschleunigt wurde die Entwicklung 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts durch die Indus-
trialisierung des Ruhrgebiets. Mit dem Bau des 
Kanals „Nieuwe Waterweg“ entstand 1872 eine 
Direktverbindung von der Nordsee in die Stadt 
und über den Rhein weiter nach Deutschland – 
ein schneller und günstiger Zugang zum weltwei-
ten Rohstoff- und Warenmarkt. Bis heute zählen 
die Kunden an Rhein und Ruhr zu Rotterdams 
wichtigsten Handelspartnern.
 
Wirtschaftswunder. Die Bombardierung Rot-
terdams durch die deutsche Luftwaffe 1940 be-
deutete einen tiefen Einschnitt im Verhältnis der 
beiden Nationen. Dennoch konnte die bewährte 
Partnerschaft nach dem Krieg neu Fuß fassen, als 
es in den Wirtschaftswunderjahren für beide Län-
der steil bergauf ging. Von 1962 bis 2002 war Rot-
terdam 40 Jahre lang der größte Hafen der Welt, 
bis er von Singapur und Shanghai überholt wurde. 
Um auch in Zukunft Weltklasse zu bleiben, berei-

Hafen  news

Der Bereich Eisenbahnlogistik der RheinCargo 
wächst und braucht Verstärkung. Auf geeig-
nete Bewerber warten vielfältige, verantwor-
tungsvolle und abwechslungsreiche Aufgaben. 
Aktuell werden am Standort Köln-Braunsfeld 
Disponenten (w/m) für die Zuglaufüberwa-
chung sowie für die Güterzug-Leitstelle Regio-
nalverkehr gesucht. Zu den täglich anfallenden 
Aufgaben gehören die Steuerung und Überwa-
chung von Regional- und Fernverkehren sowie 
Trassenbestellungen, Statusmeldungen an 
Kunden, Notfallmanagement und vieles mehr. 
Außerdem werden in Köln zurzeit Disponenten 
für Güterwagen gesucht. Sie sind zuständig für 
die Disposition von mehr als 1.000 eigenen und 
angemieteten Güterwagen sowie zahlreichen 
Güterwagen im Kundenbesitz. RheinCargo ist 
ein attraktiver Arbeitgeber, der die spannende 
Arbeitswelt eines flexiblen Logistikdienstleis-
ters mit den Sozialleistungen eines kommuna-
len Konzerns verbindet. Weiterbildung, Mitbe-
stimmung und Zusatzleistungen sind hier keine 
Worthülsen. Nähere Informationen zu den aus-
geschriebenen Stellen finden Sie auf der neu 
gestalteten Homepage der RheinCargo unter 
8 www.rheincargo.com/karriere (mf)

RheinCargo-Züge fahren in ganz 
Deutschland, den Niederlanden und 
der Schweiz.

RheinCargo sucht  
Disponenten

Jobs bei der Eisenbahn
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Über einen Neuzugang in der Flotte freuen 
sich die Mitarbeiter des Kölner Wasser- 
und Schifffahrtsamtes (WSA). Am 12. Mai 
wurde im Mülheimer Hafen das neue Auf-
sichts- und Arbeitsschiff auf den Namen 
„Gereon“ getauft. Es ersetzt den 47 Jahre 
alten Vorgänger „Wildente“. Mit der „Ge-
reon“, die nach dem Kölner Schutzheili-
gen benannt ist, sind Schiffsführer Chris-
tian Nahrendorf und ein Kollege zwischen 
Ensen und Zons auf 40 Kilometer Rhein-
strecke unterwegs, um das Flussbett auf 
Unterwasserhindernisse oder Untiefen zu 
peilen, sowie Bauwerke, Uferböschungen 
und schwimmende Schifffahrtszeichen 
zu überprüfen. Wenn Schwergut verla-
den wird oder die Schifffahrt wegen einer 
Havarie gesperrt werden muss, über-
nimmt „Gereon“ zusätzlich die Rolle der 
Verkehrsleitzentrale. Für Arbeitseinsätze 
ist das Schiff mit Schubschultern aus-
gerüstet, so dass es etwa Lastpontons  
schieben kann. Außerdem ist auf dem 
Achterdeck ein mächtiger Schlepphaken 
angebracht. Motorisiert ist das auf der 
Barthel-Werft in Derben an der Elbe ge-
baute Schiff mit zwei jeweils 279 Kilowatt 
starken Dieselmotoren, die das Schiff auf 
maximal 20,4 Kilometer pro Stunde be-
schleunigen. Der Neubau hat insgesamt 
1,1 Millionen Euro gekostet. (cg)

Zur Taufe wurde das Arbeitsschiff  
„Gereon“ festlich geschmückt.

Die „Gereon“ wacht  
über den Rhein

Wasser- und Schifffahrtsamt
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Hafen  news

Jeder Autofahrer ärgert sich über Staus und 
verstopfte Straßen – wie sie in Köln beson-
ders häufig anzutreffen sind. Um das Prob-
lem zu lösen, wird immer wieder gefordert, 
mehr Güter vom Lastwagen auf die Bahn 
zu verlagern. Die Firma „CargoBeamer“ aus 
Leipzig bietet dafür eine neue, innovative 
Technik an. Mit Hilfe spezieller Eisenbahn-
waggons können jetzt erstmals vier Meter 
hohe Lkw-Anhänger, so genannte Sattel-
auflieger, über den Gotthard-Tunnel quer 
durch die Alpen befördert werden. Diese 
Waggons sind besonders flach konstruiert, 
damit die Züge durch die Tunnel auf der 
Gotthard-Route passen. Da Sattelauflieger 
normalerweise nicht mit Kränen angeho-
ben werden können, haben die Waggons 
eine herausnehmbare Stahlwanne. In diese 
Wanne wird der Auflieger per Zugmaschi-
ne gefahren. Anschließend kann die Wanne 
samt Auflieger mit dem Kran in den Wag-
gon gesetzt werden. Im Terminal Nord, 
dem neuen Güterverkehrskreuz der HGK 
in Köln-Niehl, das seit einigen Wochen im 
Testbetrieb läuft, wird dieses Verfahren be-
reits in der Praxis erprobt. Die mit bis zu 
28 Sattelaufliegern beladenen Züge fahren 
von Köln nach Melzo bei Mailand und re-
tour. Das Potenzial für dieses intelligente 
Konzept zur Verkehrsverlagerung ist groß: 
Jedes Jahr queren rund 750.000 Lkw-Sat-
telzüge die Schweizer Alpen.                (mf)

Auf einer Stahlwanne werden die Lkw-An-
hänger per Kran in den Waggon gesetzt.

Per Zug statt Lkw von  
Köln nach Mailand

Terminal Nord

Einen starken Start in das Jahr 2015 
hat der belgische Seehafen Antwerpen 
gemeldet. Im ersten Quartal schlug der 
für Köln wichtige Rheinmündungshafen 
5,9 Prozent mehr Güter um als im Vor-
jahresquartal. Das Containerwachstum 
erreichte sogar 9,5 Prozent. Dies führt 
die Hafenbehörde unter anderem auf die 
intensivere Zusammenarbeit der Seeree-
dereien  MSC und Maersk zurück. Die 
MSC will bis Anfang 2016 in ein größe-
res Terminal auf dem Deurganck-Dock 
umziehen, wo jährlich bis zu 11 Millionen 
Standardcontainer (TEU) umgeschlagen 
werden können. Dennoch werden laut ak-
tueller Prognosen ab 2020/2021 weitere 
Kapazitäten benötigt. Deshalb will die Ha-
fenbehörde in den nächsten sechs Jahren 
für 660 Millionen Euro ein neues Terminal 
am linken Schelde-Ufer errichten. Auf der 
durch den Umzug von MSC frei werden-
den Fläche am Delwaide-Dock plant die 
saudi-arabische Firma Energy Recovery 
Systems (ERS) für 3,7 Milliarden Euro eine 
weltweit einmalige Anlage zur Herstellung 
chemischer Rohstoffe aus nicht recycel-
baren Plastikabfällen.                     (cg/mf)

Der Hafen Antwerpen erweitert  
seine Kapazitäten.

Antwerpen investiert  
in die Zukunft

Neues Container-Terminal
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tet sich der Hafenbetreiber „Port of Rotterdam“ 
mit strategischen Investitionen auf die Herausfor-
derungen der nächsten Jahrzehnte vor.

Neuland. Herzstück des visionären Konzepts 
ist der 2008 begonnene Bau der „2. Maasvlakte“. 
Dieses neue Hafengebiet bietet nicht nur Raum 
für die weitere Entwicklung von Logistik und 
Industrie. Es ist auch „Neuland“ im wahrsten 
Sinne. Denn man hat es einfach in die Nordsee 
gebaut und damit die Fläche der Niederlande um 
2.000 Hektar vergrößert. Erst wurde ein Ring-
deich angelegt und dann neues Land aufgespült 
– mit Sand, den man mit Spezialschiffen vor der 
Küste abgesaugt hat. Um eine stabile Landmas-
se zu schaffen, die Sturm und Wellen Stand hält, 
wurde der Deich sehr flach angelegt und präzi-
se konstruiert mit aufeinander abgestimmten 
Schichten aus Sand, Kies, Steinen und 17.000 
Betonblöcken.

Tradition und Moderne. Drei neu geschaf-
fene Tiefwasserbecken auf der „2. Maasvlakte“ 
tragen die Namen der niederländischen Prinzes-
sinnen Amalia, Alexia und Ariane. Da durfte der 
stolze Vater bei der Eröffnung natürlich nicht 
fehlen. Am 24. April 2015 nahm Willem-Alex-
ander, Prinz von Oranien-Nassau und König der 
Niederlande, vor 500 geladenen Gästen das na-

gelneue APM-Terminal am Prinses Amaliahaven 
offiziell in Betrieb. Hier stehen die größten und 
modernsten Krananlagen der Welt. Dank Auto-
matisierung und ausgeklügelter Computersyste-
me können an der 1.000 Meter langen Kaimau-
er auch riesige Container-Schiffe der neuesten 
Generation in Rekordzeit gelöscht und beladen 
werden. Laut Terminal-Betreiber APM, der hier 
500 Millionen Euro investiert hat, wurde die 

Produktivität um 40 Prozent erhöht und gleich-
zeitig die Sicherheit verbessert. Die Kranführer 
steuern die acht gigantischen Kräne nicht mehr 
aus einer Kanzel hoch oben am Kran, sondern 
bequem vom Büro aus über Monitore. Auf dem 
Terminal-Gelände werden die Container voll-
automatisch weitertransportiert. 62 fahrerlose 
Spezialfahrzeuge (AGV), die mit Hilfe von im 
Boden verlegten Kabeln und Sensoren gesteuert 
werden, sowie 54 schienengeführte Portalkräne 
sorgen für maximale Effizienz beim Zwischenla-
gern und Vorstauen der Container. Und auch die 

Ökobilanz des Terminals kann sich sehen lassen. 
Die gesamte Umschlagtechnik wird elektrisch 
betrieben und läuft dank erneuerbarer Ener-
gie aus Windkraft völlig emissionsfrei – das ist  
weltweit einmalig.

Mehr Schiff und Bahn. Außerdem sollen die 
großen Containermengen, die hier in kürzester 
Zeit angelandet werden, in Zukunft öfter mit 
Binnenschiff und Bahn zu den Kunden im „Hin-
terland“, etwa nach Köln, befördert werden. 
Zur Entlastung von Straßen und Umwelt haben 
sich der Betreiber APM sowie das benachbarte 
Terminal „Rotterdam World Gateway“ (RWG), 
das in wenigen Monaten startet, verpflichtet, den 
Lkw-Anteil bis 2030 von 47 auf 35 Prozent zu 
reduzieren. (Zum Vergleich: In Deutschland er-
folgen 78 Prozent der Gütertransporte per Lkw.) 
Zugleich soll der Anteil des Binnenschiffs auf  
45 Prozent steigen, der Bahn-Anteil auf 20 Pro-
zent. Auch HGK und RheinCargo leisten dazu 
einen Beitrag. Schon heute bietet der RheinCar-
go-Hafen Köln-Niehl im Containerverkehr nach 
Rotterdam tägliche Verbindungen per Zug und 
Binnenschiff an. Dies ließe sich steigern – und 
mit einem neuen Container-Terminal in Godorf 
könnten weitere Verkehre vom Lkw auf Schiff 
und Bahn verlagert werden.

 Dank Windenergie 
laufen die Krananlagen 

völlig emissionsfrei

Ein Hafen der  
Superlative

Groß, größer, Rotterdam: Im Hafen an der Mündung von 
Rhein und Maas arbeiten 180.000 Menschen. Im April wur-

de hier das modernste Container-Terminal der Welt eröffnet

  Kurz Infos

Der Hafen Rotterdam erstreckt 
sich über mehr als 40 Kilometer 
vom Stadtzentrum im Osten bis 
zur Nordsee im Westen. Er umfasst 
eine Wasserfläche von 4.800 Hektar 
und beherbergt auf 7.800 Hektar 
Land zahlreiche Umschlagterminals, 
Kraftwerke,  Industrieanlagen, Raffi-
nerien und Chemiebetriebe. 180.000 
Menschen arbeiten hier; jedes Jahr 
werden rund 30.000 Seeschiffe und 
110.000 Binnenschiffe abgefertigt. 

Mit einem Umschlag von  
445 Millionen Tonnen im Jahr 2014 
belegt Rotterdam unter den zehn 
leistungsstärksten Häfen der Welt 
Platz acht. Beim Containerumschlag 
ist Rotterdam mit 12,3 Millionen 
Standardboxen (TEU) pro Jahr die 
Nummer 1 in Europa vor Hamburg 
und Antwerpen. Die neuen Termi-
nals auf der 2. Maasvlakte erhöhen 
die Kapazität um weitere fünf Milli-
onen TEU pro Jahr. (mf)

1:  Für den Bau der „2. Maasvlakte“ 
 wurden gewaltige Mengen 
 Sand bewegt.
 
2:  Mit Spezialschiffen wurde vor 

der Küste Sand abgesaugt und 
damit neues Land aufgespült.

3:  Die Containerkräne im APM-
Terminal sind die größten und 
modernsten der Welt.

4:  Der niederländische König 
Willem-Alexander nahm das 
Terminal am 29. April offiziell  
in Betrieb.

 
5:  Als langjähriger Partner des 

Hafens fährt RheinCargo täglich 
Containerzüge zwischen Köln 
und Rotterdam.

Zahlen, Daten, Fakten
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CHEMPARK
Krefeld-Uerdingen

Neuss

CHEMPARK Dormagen

Chemiepark Köln-Merkenich

Chemiepark Knapsack

Standort Wesseling
(Evonik, LyondellBasell, Shell)

CHEMPARK Leverkusen

Henkel AG & Co. KGaA Düsseldorf

Düsseldorf
Pharma- und Chemiepark Wuppertal

Evonik Industries AG,  
Lülsdorf

Bonn

Aachen

Köln

Ineos Köln GmbHIndustriepark  
Oberbruch

Nordrhein-Westfalen
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Lok-Quartett der RheinCargo
Loktraktoren sind Zweiwegefahrzeuge. Sie können sowohl auf Schienen 
als auch auf der Straße fahren. Bei RheinCargo kommen derartige Fahr-
zeuge im Rangierdienst in den Neuss-Düsseldorfer Häfen zum Einsatz. Ihr 
Vorteil: Sie lassen sich leicht auf ein anderes Gleis verlegen und können 
auf der Straße zu neuen Einsatzorten fahren. Auf der anderen Seite ist ihre 
Anzugkraft meist kleiner als die klassischer Rangierloks. Das RheinCargo-
Lokquartett zeigt den Fuhrpark auf insgesamt 32 Karten zum Sammeln, 
Ausschneiden, Aufkleben und Mitspielen. Verpasste Karten gibt es auf der 
HGK-Internetseite im Hafenzeitungs-Archiv: (cg)

 www.hgk.de (unter: Aktuelles à Downloads)

Teil 8

Jetzt mitmachen!

Zweiwegefahrzeug/Loktraktor3d
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Betriebszeit:  seit 2007
Hersteller:  Windhoff
Modell:  ZRW 140 DH
Antrieb:  Dieselhydraulisch
Länge ü. P.: 6,78 m
Gewicht:  24 t
Leistung:  140 kW
Anzugskraft:  140 kN
Geschwindigkeit:  25 km/h

Schwere Streckenloks

Betriebszeit:  seit 2015
Hersteller:  Bombardier
Modell:  145
Antrieb:  Elektrisch
Länge ü. P.: 18,9 m
Gewicht:  80 t
Leistung:  4.200 kW
Anzugskraft:  300 kN
Geschwindigkeit:  140 km/h
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Betriebszeit:  seit 2015
Hersteller:  Bombardier
Modell:  BR 185
Antrieb:  Elektrisch
Länge ü. P.:  18,9 m
Gewicht:  84 t
Leistung:  5600 kW
Anzugskraft:  300 kN
Geschwindigkeit:  140 km/h

Schwere Streckenloks

E
20

21

8b

Bi
ld

er
: R

he
in

C
ar

go
, P

ic
ka

rt
z,

 R
ip

ka7c

Betriebszeit:  seit 1954
Hersteller:  MAN
Modell:  VT 95
Antrieb:  Dieselmechanisch
Länge ü. P.:  13,27 m
Gewicht:  13,9 t
Leistung:  110 kW
Anzugskraft:  k.A. 
Geschwindigkeit:  90 km/h

Gleisbau-/Wartungsfahrzeuge
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 Rund 70 Prozent der 
Produktion des  

Martinswerks gehen in 
den Export

ebenfalls aus Aluminiumoxid gefertigt, genauso 
wie keramische Bauteile, etwa der Fadenführer 
im Webstuhl in der Textilindustrie. Des Weiteren 
kommen Spezialoxide in keramischen Dichtun-
gen oder als Aktivtonerde in der Wasseraufbe-
reitung zum Einsatz. „Unsere vielfältigen Fertig-
produkte werden sehr stark nachgefragt“, erklärt 
Bust. „Wir wissen den Bedarf unserer Kunden 
aber gut einzuschätzen und abzudecken.“

Umweltschonende Logistikkette. Rund 
40 Lkw mit fertigen Produkten verlassen pro Tag 
das Werk. Speditionen, die für das Martinswerk 
fahren wollen, müssen strenge Auflagen erfüllen. 
„Wir verschicken zwar kein Gefahrgut, stellen 
aber die gleichen Anforderungen an unsere Lo-
gistikdienstleister, insbesondere auch an deren 
Ladungssicherung“, unterstreicht Wolter. Etwa 
70 Prozent des Materials geht in den Export. Die 
Container oder Auflieger werden etwa in Neuss 
auf das Binnenschiff oder am Bahnhof Eifeltor 
auf den Zug in Richtung Süden verladen. „So 
vermeiden wir auch beim Warenausgang eine 
Menge Kohlendioxid und entlasten die Straßen“, 
unterstreicht Bust, der ein Containerterminal in 
Godorf ebenfalls begrüßen würde. „Wenn der 
Hydratzug in Zukunft auf dem Rückweg noch 
ein paar Containerwaggons mitnimmt, ließe sich 
die Effizienz noch verbessern.“ 

Die Region um Köln gehört zu den wich-
tigsten Chemiestandorten Deutsch-
lands. Den „Chemiegürtel“ rings um 

die Domstadt bilden Dormagen und Lever-
kusen im Norden, Godorf und Wesseling im 
Süden, Hürth-Knapsack im Südwesten sowie 
Quadrath-Ichendorf im Westen. In dem be-
völkerungsreichsten Stadtteil Bergheims hat 
sich im Jahr 1913 das Martinswerk niederge-
lassen. Seit dieser Zeit wird der rund um die 
Uhr produzierende Betrieb per Bahn mit Roh-
stoffen aus den Kölner Rheinhäfen versorgt. 
Lange Zeit von der Köln-Frechen-Benzelrather 
Eisenbahn (KFBE), später von der Häfen und 
Güterverkehr Köln (HGK). Seit 2012 heißt 
der Vertragspartner RheinCargo. Das Ge-
meinschaftsunternehmen der HGK und der 
Neuss-Düsseldorfer Häfen liefert pro Jahr rund 
220.000 Tonnen Aluminiumhydroxid in Form 
eines Feuchthydrats per Zug ins Werk. Dabei 
managt RheinCargo die gesamte Logistikkette 
als Full-Service-Leistung bis an die „Haustür“. 
Im Hafen Köln-Godorf wird das Feuchthydrat  
per Kran vom Binnenschiff in Eisenbahnwag-
gons verladen und über die Schiene ins Mar-
tinswerk befördert. Dort erfolgt auch die Ent-
ladung durch RheinCargo-Mitarbeiter.

Effiziente Produktion. Was in dem nach 
Unternehmensgründer Martin Schindler be-

nannten Werk eigentlich produziert wird, weiß 
im Umland kaum jemand zu sagen. „Alumi-
niumwerk sagen die einen, Marmeladenfabrik 
die anderen“, fasst Pressesprecher Georg Wol-
ter die verschiedenen Bezeichnungen zusam-
men und schmunzelt. „Für den Spitznamen ist 
ein Rückstand aus der Produktion verantwort-
lich. Diesen Rotschlamm gibt es aber seit 1994 
hier nicht mehr.“ Damals stellte das Martins-

werk seine Produktion um. „Die Endproduk-
te sind die gleichen – aber wir beziehen nicht 
länger Bauxit als Rohstoff, sondern Alumini-
umhydroxid in Form eines Feuchthydrats“, 
erklärt Logistikleiter Jochen Bust. „Das spart 
uns einen Produktionsschritt, Energie und viel 
Entsorgungslogistik.“ Auch Aluminiumbleche 
sucht man in dem 500 Mitarbeiter zählenden 
Betrieb vergebens. Das fertige Produkt unter-
scheidet sich für den Laien kaum vom Roh-
stoff: Weißes Pulver füllt die Schüttgutwagen, 
die der RheinCargo-Lokführer selbstständig 

an der Verladestelle im Werk entlädt, sowie 
den überdachten Lagerplatz am Ende des För-
derbands. Weißes Pulver füllt auch die Silo-
container, Bigbags und Säcke, die ihren Weg 
zum Kunden antreten. Doch wer sich die Be-
schriftungen genauer anschaut, wird in den 
Produktbeschreibungen zwei wichtige chemi-
sche Grundstoffe wiederfinden.

Flammschutz und Füllstoff. Das ist zum 
einen feinteilig gefälltes oder gemahlenes Alumi-
niumhydroxid. Es kommt in Kabelisolierungen 
und Kunststoffen zum Einsatz und findet sich 
etwa in Armaturenbrettern oder Flugzeugsitzen 
sowie vielen weiteren Produkten wieder. Zwar 
lassen sich die fertigen Kunststoffe von außen 
entzünden, brennen aber nicht selbstständig 
weiter: Sobald das eingeschlossene Wasser 
verdampft, verhindert es die Sauerstoffzufuhr. 
„Ein Werkstoff kann je nach Flammschutzgrad 
bis zu 60 Prozent Aluminiumhydroxid enthal-
ten“, erklärt Wolter. „Gleichzeitig wird bei der 
Verbrennung kein Halogen freigesetzt wie bei 
anderen Flammschutzmitteln.“ Ebenso lässt 
sich das Produkt als Füllstoff einsetzen, etwa 
in der Zahnpasta. Aluminiumoxide dienen der 
Langlebigkeit von Bauteilen, die mechanisch 
stark beansprucht werden. Dazu zählen Brems-
beläge, in denen Aluminiumoxid den Asbest 
ersetzt. Zündkerzen oder Isolatoren werden 

RheinCargo ist ein führender Lo-
gistikdienstleister, der Hafenlogistik und 

Schienengüterverkehr aus einer Hand bietet. 
Dank jahrzehntelanger Erfahrung verfügt das 

Unternehmen über ein umfassendes Know-how, 
das die chemische Industrie für ihre Logistik nutzt. 

In einer Serie stellt die Hafenzeitung wichtige 
Chemiebetriebe der Region vor und berichtet 

über die Herausforderungen der Branche. 

Mehr zum Thema:
 www.chemcologne.de

Chemie in der Region
Serie
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Gut versorgt  
per Schiff und Bahn

RheinCargo beliefert das Martinswerk in Bergheim mit Rohstoff für Flammschutzmittel und Co.

Im Hafen Köln-Godorf (1) wird das Feuchthydrat mit dem Kran vom Schiff in Waggons 
verladen (2) und dann per Bahn ins Martinswerk transportiert (3). RheinCargo-Lokführer 
Erich Peeck manövriert die Wagen per Funkfernsteuerung über den Entladetrichter und 

entlädt sie dort (4). Jochen Bust, Logistikleiter beim Martinswerk (5), schätzt diesen 
Liefer-Service, der die großen Lager im Werk (6) beständig nachfüllt.

Hafen  news

Auf Antrag der HGK hat die Bezirksregierung 
Köln den zweigleisigen Ausbau der Linie 18 
(Vorgebirgsbahn) zwischen Brühl-Mitte und 
Brühl-Badorf genehmigt. Die Erweiterung 
ist ein Segen für Pendler im Rhein-Erft-Kreis 
und Rhein-Sieg-Kreis. Sie verbessert die 
Pünktlichkeit der Stadtbahnen und ermög-
licht einen stabilen Zehn-Minuten-Takt. Ge-
plant ist, den 2,1 Kilometer langen, eingleisi-
gen Abschnitt zwischen Bahnhof Brühl-Mitte 
und der Überführung „Rabenpfad“ um ein 
zweites Gleis zu erweitern, das überwiegend 
östlich des vorhandenen Gleises errichtet 
wird. Zwischen Clemens-August-Straße und 
Pingsdorfer Straße ist eine Verschwenkung 
der Gleise erforderlich. Auch die parallel zur 
Linie 18 verlaufenden Rad- und Gehwege 
zwischen Liblarer Straße und Brühl-Badorf 
werden verlegt. Im Rahmen der Erweiterung 
wird der Seitenbahnsteig in Brühl-Süd zum 
Mittelbahnsteig umgebaut und in Badorf ein 
neuer Seitenbahnsteig errichtet. Zur Verbes-
serung des Lärmschutzes für die Anwohner 
werden Lärmschutzwände aufgestellt. Die 
Inbetriebnahme soll Ende 2017 erfolgen. 
Mit dem Projekt trägt die HGK zur Stärkung 
des Öffentlichen Personennahverkehrs 
in der Region bei. Die Maßnahme wird zu  
90 Prozent aus Fördermitteln des Zweckver-
bands Nahverkehr Rheinland (NVR) und des  
Bundes finanziert.  (mf)

Die Linie 18 wird im Süden Brühls 
zweigleisig ausgebaut.

Startschuss für das 
zweite Gleis

Linie 18 in Brühl
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Köln zählt zu den stärksten Wirt-
schaftszentren in Deutschland. Die Re-
gion verfügt über eines der dichtesten 
Verkehrsnetze in Europa. Doch das stößt 
längst an seine Grenzen. Nicht nur auf den 
verstopften Straßen. Auch das Schienen-
netz ist völlig ausgelastet. 54 Millionen 
Menschen pro Jahr nutzen die S-Bahnen 
im Raum Köln, täglich fahren 135.000 
Pendler über die Hohenzollernbrücke. 
Mehr Personen- und Güterverkehr auf 
der Schiene ist mit der vorhandenen Inf-
rastruktur gar nicht möglich. Daher muss 
der Bahnknoten Köln dringend ausgebaut 
werden. Bei einer vom Zweckverband 
Nahverkehr Rheinland (NVR) organisierten 
Konferenz am 27. April in Köln diskutie-
ren Experten wie NRW-Verkehrsminister 
Michael Groschek und DB-Chef Rüdiger 
Grube vor 500 Teilnehmern über die not-
wendigen Projekte. Ein Paket aus 15 Ein-
zelmaßnahmen soll die größten Engpässe 
im Bahnknoten Köln beseitigen. Alle Be-
teiligten appellierten an den Bund, die Fi-
nanzierung sicherzustellen. (mf)
 www.bahnknoten-koeln.de

Rund 1220 Züge passieren täglich die 
Hohenzollernbrücke.

Bahnknoten Köln  
muss ertüchtigt werden

Appell an den Bund 
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Christian Grohmann

Logistikstandort Kölner Häfen
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Betriebszeit:  seit 2001
Hersteller:  Zephir
Modell:  14.240
Antrieb:  Dieselhydraulisch
Länge ü. P.: 6,66 m
Gewicht:  25 t
Leistung:  169 kW
Anzugskraft:  166,5 kN
Geschwindigkeit:  28 km/h



 06 KÖLNERHAFENZEITUNG Logistikstandort Kölner Häfen  07   Aus Binnenschifffahrt und Eisenbahn KÖLNERHAFENZEITUNG

Berufsschüler genossen den Tag der Logistik auf der „MS RheinCargo“

Lastwagen, Lufttransport und 
Seeschifffahrt. Das kennen 

die 30 Schüler des Berufskollegs 
Hilden schon aus dem Unterricht. 
Zum Tag der Logistik am 16. Ap-
ril gab es für die auszubildenden 
Kaufleute für Spedition und Lo-
gistikdienstleistung neuen Stoff. 
„Binnenschifffahrt und Schie-
nenverkehr sind als umwelt-
schonende Landverkehrsträger 
ebenso wichtig“, unterstreicht 
Berufsschullehrer Ralf Gluch. 
„Weil der Lehrplan aber nur 
drei Schwerpunktthemen zulässt, 
müssen wir uns die anderen im 
Schnelldurchgang ansehen.“ 
Das klingt erst einmal nach 
Stress. Doch der kommt für die 
Nachwuchslogistiker im ersten 

Ausbildungsjahr nicht auf: Vom 
Oberdeck der „MS RheinCar-
go“ aus lässt sich das Geschehen 
in Deutschlands zweitgrößtem 
Binnenhafen ganz entspannt be-
obachten. Bei fachkundigen Er-
klärungen aus dem Lautsprecher 
und strahlendem Sonnenschein 
kann ein Studienausflug richtig 
Laune machen. „In den vergan-
genen Jahren habe ich Fahrten 
durch den Duisburger Hafen 
organisiert. Über den Tag der 
Logistik bin ich auf die Hafen-
rundfahrt in Köln gekommen“, 
so Gluch, dem das Container-
Terminal auf dem Stapelkai im 
Niehler Hafen sichtlich gefällt. 
„Hier sieht man alles, was den 
Verkehrsträger ausmacht, auf 

kompaktem Raum.“ Insgesamt 
449 Unternehmen, Organisatio-
nen und Institute in 20 Ländern 
gewährten am Tag der Logis-
tik Einblicke hinter die Kulis-
sen. Rund 38.500 Interessierte 
nutzten die kostenfreien Ange-
bote. Auch die beiden von der 
RheinCargo GmbH & Co. KG 
gesponserten Hafenrundfahrten 
waren mit je 250 Passagieren 
voll ausgebucht. Zwar findet 
der nächste Tag der Logistik 
erst wieder am 21. April 2016 
statt. Die „MS RheinCargo“ 
bricht während der Sommersai-
son jedoch täglich zur großen 
Kölner Hafenrundfahrt auf.  
 www.ms-rheincargo.de

Viel gelernt bei der Hafenrundfahrt

 

  Kurz Infos

Die Ausbildung zur Fachkraft für 
Lagerlogistik dauert drei Jahre 
und wird in Industrie, Handel und 
Dienstleistungsektor angeboten. 
Die Azubis aus der Region Köln 
besuchen die Berufsschule im 
Blockunterricht für fünf bis sechs 
Wochen. Die Ausbildungsver-
gütung pro Monat liegt je nach 
Branche und Betrieb zwischen  
575 Euro im ersten Jahr und bis 
zu 926 Euro im dritten Jahr.

Es bestehen Fortbildungsmöglich-
keiten zum Geprüften Logistik-
meister, diverse berufsbegleitende 
IHK-Lehrgänge zum Fach- und 
Betriebswirt mit Spezialisierung 
auf Logistik oder Lagerwirtschaft, 
aber auch Hochschulbildungs-
gänge etwa mit dem Abschluss 
Diplom-Kaufmann Logistik.

Fachkraft  
für Lagerlogistik

Es liegt etwas versteckt in einem Wäldchen 
im Westen von Köln. Wer hier vorbei-
kommt, mag kaum glauben, dass es sich 

um ein Baudenkmal von nationaler Bedeutung 
handelt. Gestatten: „Haus Belvedere“ in Mün-
gersdorf. 1839 fertiggestellt und eröffnet, ist es 
der älteste noch weitgehend im Originalzustand 
erhaltene Bahnhof Deutschlands. Die „Rheini-
sche Eisenbahn-Gesellschaft“ hatte vor nunmehr 
176 Jahren vom Ausgangsbahnhof „Am Thürm-
chen“ einen 6,7 km langen Schienenstrang zum 
„Stationsort Müngersdorf“  gebaut und dort 
nach den Worten ihres Oberingenieurs „zur 
einstweiligen Benutzung und als Vergnügungsort 
für die Einwohner Kölns … ein Belvedere und 
Garten angelegt“. Der kleine, zweigeschossige 
Putzquaderbau mit schiefergedecktem Dach in 
der klaren Formensprache des Schinkelschen 
Klassizismus entsprach in Ausstattung und Ein-
richtung ganz dem Geschmack des aufstreben-
den Bürgertums. 

Eiserner Rhein. Dessen maßgebliche rheini-
sche Repräsentanten hatten zusammen mit Un-
ternehmern und führenden Kräften in der Re-
gierung des noch jungen belgischen Staates über 
viele Jahre den Bau einer Eisenbahn von Köln 
über Aachen und Lüttich nach Antwerpen ange-
strebt. Der Schienenweg Köln-Antwerpen eröff-
nete der rheinischen Wirtschaft die Möglichkeit, 
die niederländischen Rheinzölle zu umgehen, 
die den Handel belasteten. Sein maßgeblicher 
Kölner Befürworter, Ludolf Camphausen, nann-
te diese weltweit erste grenzüberschreitende Ei-
senbahnverbindung folgerichtig den „Eisernen 
Rhein“. In Belgien sah man in der Bahnlinie 
einen leistungsfähigen Verkehrsweg nach Osten 
ins benachbarte Preußen, vor allem in die Pro-
vinzen Rheinland und Westfalen. 

Streit um die Route. Die „Reifezeit“ des küh-
nen Projektes dauerte auf preußischer Seite von 
den 1828 geäußerten ersten Vorstellungen bis 
zur Eröffnung des ersten Teilstückes nach Mün-
gersdorf nur etwas mehr als ein Jahrzehnt. Um-
fangreiche Gutachten wurden erstellt. Zwischen 
den Befürwortern in Köln auf der einen und auf 
der anderen Seite vor allem in Aachen entbrann-
te ein erbitterter Streit um die Linienführung. 

Zwei Gesellschaften (in Köln und Aachen) be-
mühten sich um die Konzession. Der Versuch, 
einen Konsens herbeizuführen, scheiterte. Im 
Februar 1837 erhielt schließlich die Rheinische 
Eisenbahn-Gesellschaft in Köln den Zuschlag, 
und der Linienweg für den preußischen Teil des 
„Eisernen Rheins“ wurde festgelegt. Die Ver-
schmelzung der beiden Gesellschaften erfolgte 
bald darauf, das Grundkapital betrug drei Mil-
lionen Taler (heute: ca. 93 Mio. €).  Am 1. Ap-
ril 1838 begann der Bau. Die ersten 6,7 km bis 
Müngersdorf wurden am 2. August 1839 eröff-
net. 1840 wurde Lövenich, 1841 dann Aachen 
und im Oktober 1843 schließlich die belgische 
Grenze bei Herbesthal erreicht. Der „Eiserne 
Rhein“ konnte fortan bis Antwerpen befahren 
werden. Das war Anlass für eine Feierwoche auf 
der deutschen und der belgischen Seite. Nur we-
nige Jahre später wurde mit dem „Stationsort 
Müngersdorf“ der Endbahnhof der kurzen, von 
Köln ausgehenden „Stammstrecke“ der Rheini-
schen Eisenbahn-Gesellschaft aufgegeben. Das 
Unternehmen aber entwickelte sich über die 
Linie Köln-Herbesthal hinaus stürmisch weiter 
zu einer der profitabelsten deutschen Eisen-
bahngesellschaften. Vor ihrer Verstaatlichung 
im Jahr 1880 waren aus 6,7 km beeindruckende  
1.356 km geworden.

Zukunftsprojekt. 1892 wurde die Stadt Köln 
Eigentümerin von Haus und Park Belvedere. 
Die Immobilie wurde als Wohnhaus genutzt, 
zeitweise auch zu landwirtschaftlichen und ge-
werblichen Zwecken. Ab den 1950er Jahren bis 
2010 wohnten und arbeiteten hier zwei bildende 
Künstler. Seit 2010 stand das stark sanierungs-
bedürftige Gebäude leer. Haus und Park wurden 
1980 in die Kölner Denkmalliste aufgenommen, 
das Grundstück ist seit 1991 im Landschafts-
plan als geschützter Landschaftsbestandteil 
eingetragen. Ein im Bürgerverein Müngersdorf 
gebildeter Arbeitskreis stellte Haus und Park im 
September 2010 zum Tag des offenen Denkmals 
vor – und konnte über 3.000 Besucher begrü-
ßen. Im Dezember 2010 wurde der gemeinnüt-
zige „Förderkreis Bahnhof Belvedere e. V.“ (Ri-
chard-Wagner-Str. 27, 50859 Köln) gegründet. 
Sein Ziel ist es, in enger Zusammenarbeit mit 
der Stadt Köln dieses bedeutende Denkmalen-

semble als einzigartiges Zeugnis aus der frühen 
rheinischen Verkehrs- und Wirtschaftsgeschich-
te wieder einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen. Durch bürgerschaftliches Engage-
ment soll hier nach gründlicher Sanierung und 
baulicher Erweiterung ein Ort für Kunst, Kul-
tur und Bildung entstehen, der auch einen be-

sonderen Rahmen für Feste und Feiern bietet.
Ein solches Projekt bedarf viel Unterstützung. 
Deshalb wirbt der Förderkreis bei Bürgern, Un-
ternehmen und Institutionen um Spenden und 
neue Mitglieder. Weitere Informationen unter  
 www.bahnhof-belvedere.de 

In Müngersdorf steht der älteste Bahnhof Deutschlands

Einmalig: Das  
Haus Belvedere 
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Ist der Job als Fachkraft für 
Lagerlogistik zukunftssicher?

Definitiv, denn die Logistikbranche 
wächst, der globale Handel nimmt 
zu. Gerade in den Binnenhäfen 
werden die Arbeitskräfte langfristig 
nötig sein, denn die Nordseehä-
fen an der Rheinmündung bauen 
kräftig aus und wollen viele Wa-
ren auf die umweltschonenden 
Verkehrsträger Binnenschiff und  
Bahn verladen. 

Welche Voraussetzungen 
muss ein Bewerber oder eine 
Bewerberin mitbringen?

Von allem etwas: Die Grundrechen-
arten, Deutsch und Englisch sollte 
man schon beherrschen. Teamfä-
higkeit ist ebenso wichtig wie ein 
Händchen für elektronische Daten-
verarbeitung. Ein Hauptschulab-
schluss ist Pflicht, aber wichtiger ist 
Einsatz- und Lernbereitschaft. Wer 
die mitbringt, erhält bei uns auch 
eine Chance, wenn es bisher mal 
nicht so gut gelaufen ist.

Welche Perspektiven bietet 
die neska-Gruppe?

Viele unserer heutigen Führungs-
kräfte haben selbst einmal als Lehr-
linge im Hafen angefangen, haben 
den Besen geschwungen und 
Säcke gestapelt, haben Weiterbil-
dungslehrgänge besucht und sich 
hochgearbeitet. Diese Türen in das 
mittlere Management stehen auch 
heute noch offen. Darüber hinaus 
ist aber ein Studium sinnvoll.

Drei Fragen an… 
neska-Geschäftsführer 
Hans-Peter Wieland

Interview

Hans-Peter Wieland ist Geschäftsfüh-
rer der neska GmbH, zu der das CTS-
Container-Terminal in Niehl gehört.
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Hafen  news
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Berufe  in der Logistik

    
     

      
          

  Serie:Im Hafen sind Anpacker 
und Mitdenker gefragt
Ausbildungsberufe vorgestellt: Fachkraft für Lagerlogistik

Tonnenschwere Lasten mit dem Gabelstapler 
zu befördern, gehört zum täglichen Geschäft.
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Emsig flitzen die Gabelstapler durch die Lager-
halle. Über große Rampen fahren sie bis in die 
Auflieger der Lkw hinein, setzen ihre Ladung 

ab und manövrieren rückwärts wieder hinaus, um die 
nächste Palette abzuholen, die seit der Schiffsentla-
dung vor ein paar Tagen in der hellen Halle abgestellt 
ist. „Auch wenn die Kollegen am Steuer vorsichtig 
sind: Wer sich hier durch die Halle bewegt, sollte die 
Stapler einschätzen können – und auf jeden Fall eine 
Warnweste tragen“, erklärt Ugur Yildirim. Der 26-Jäh-
rige befindet sich im zweiten Ausbildungsjahr bei der 
neska Schiffahrts- und Speditionskontor GmbH am 
Stapelkai im Niehler Hafen. Sein Berufsziel: Fachkraft 
für Lagerlogistik. Den Staplerschein hat Yildirim gerade 
erst ein paar Wochen in der Tasche. Langsam fühlt er 
sich sicher hinter Lenkrad und Hubwerkzeug. „Stap-
lerfahren ist noch neu für mich und macht im Moment 
am meisten Spaß“, resümiert 
der in Deutschland geborene 
Sohn türkischer Gastarbeiter. 
„Langfristig würde ich gerne 
mehr im Büro arbeiten. Aber 
auch nicht immer.“

Lenkrad und Maus. 
Der Wunsch ist gar nicht so 
abwegig. Denn Fachkräfte 
für Lagerlogistik sind nicht 
nur praktisch tätig. Einer-
seits nehmen sie Güter an, 
verladen, verstauen, verpa-
cken, kontrollieren und ko-
missionieren. Doch auch an 
Planung und Organisation 
sind sie beteiligt, erarbeiten 
Transportrouten, Ladelisten 
oder Pläne für eine sachge-
rechte Lagerung. „Mitden-
ken ist immer gefragt. Egal 

ob man das Klemmbrett in der Hand hat, das Lenkrad 
oder die Computermaus“, so Yildirim. In seinen bishe-
rigen acht Monaten im Hafen war in erster Linie Anpa-
cken gefragt. So hat er zum Beispiel bereits Elastome-
re für die Kunststoffproduktion aus tonnenschweren  
Big Bags in handliche Säcke abgefüllt, die Beladung 
von Silo-Containern überwacht oder Zelluloseballen 
im Laderaum eines Binnenschiffs zur Verladung an den 
Kranhaken angeschlagen.

Teamwork. Dabei hat Yildirim erfahren: Arbeiten 
im Hafen hat ein ganz besonderes Flair. „Zwischen 
Schiffen, Kranen und Containern entwickelt man eine 
Vorstellung, was Logistik eigentlich ausmacht. Das 
sind nicht irgendwelche abstrakten Warenströme. Das 
ist Teamwork mit dem Kollegen im Kranführerhaus 
oder auf dem Lkw. Oder die Koordination mit den 

Speditionskaufleuten im Büro. So habe ich das bei 
meinem vorherigen Ausbildungsbetrieb nicht wahrge-
nommen.“ Und trotz körperlich anstrengender Arbeit 
erlernen immer mehr Frauen den Beruf. Allein in Yildi-
rims Klasse sind neun Berufsstarterinnen. „Die Mädels 
sind in den unterschiedlichsten Branchen tätig: vom 
Textilienhandel bis hin zur Schlachterei. Mit Rinder-
hälften zu hantieren – davor habe ich großen Respekt.“ 
Dass er einmal in der Logistik arbeiten würde, hätte 
Yildirim zu Hauptschulzeiten nicht gedacht. Nach der 
Schule fing er zuerst eine Ausbildung im Einzelhandel 
an, bevor er seinen jetzigen Ausbildungsberuf begann. 
Zunächst jedoch bei einem Betrieb in der Kfz-Branche. 
„Das hat leider nicht harmoniert, also habe ich um 
die Auflösung des Vertrages gebeten“, erzählt Yildirim. 
„Hier bei neska habe ich eine zweite Chance bekom-
men. Und trotz des manchmal rauen Tons draußen 

auf dem Kai oder im Lager 
herrscht unter den Kollegen 
hier eine sehr kooperative 
Atmosphäre.“ Dass Yildi-
rim an der Schnittstelle von 
Bahn, Lkw und Binnen-
schiff richtig aufgehoben 
ist, zeigt auch sein eigenes 
Mobilitätsverhalten. Den 
Weg zur Arbeit tritt er häu-
fig mit dem E-Bike an. „Von 
Frechen bis hierher bin ich 
meistens schneller als mit 
dem Auto. Also habe ich 
erst gar keines.“ Und bei 
schlechtem Wetter nimmt 
er das schnittige Mountain-
bike mit in die Bahn. „Inter-
modaler Transport eben“, 
zwinkert er. 

  Kurz Infos

Logistik von morgen aktiv 
mitgestalten wollen. Angeboten 
wird eine Vielzahl von Ausbil-
dungsberufen, darunter:

• Kaufmann/-frau für Spedition 
und Logistikdienstleistung

• Bürokauffrau/-mann
• Fachkraft für  

Lagerlogistik (w/m)
• Fachlagerist (w/m)
• Eisenbahner (w/m) im 

Betriebsdienst (Lok und 
Transport)

• Eisenbahner (w/m) im Be-
triebsdienst (Fahrweg)

• Gleisbauer (w/m)
• Industriemechaniker (w/m)
• Elektroniker/ 

Betriebstechnik (w/m)
• Elektroniker für Informations- 

und Systemtechnik (w/m) 
 
In einer Artikelserie stellt die 
Hafenzeitung einige dieser 
Berufe ausführlich vor. Wei-
tere Informationen erhalten 
Sie auf den Internetseiten 
der Unternehmen unter 
www.hgk.de sowie www.
rheincargo.com und www.
cts.container-terminal.de

Die Logistikbranche ist 
einer der größten Arbeit-
geber im Rheinland. Sie 
beschäftigt rund 170.000 
Menschen und bietet viele 
interessante Berufe mit gu-
ten Aufstiegschancen. Jedes 
Jahr suchen die Häfen und 
Güterverkehr Köln AG, die 
RheinCargo GmbH & Co. 
KG, die CTS Container 
Terminal GmbH und die 
Mitgliedsunternehmen des 
Verbands Kölner Spediteure 
und Hafenanlieger (VKSH) 
Nachwuchskräfte, die die 

Attraktive Berufe mit Zukunft in der Logistik

Als Auszubildender für Lagerlogistik 
ist Ugur Yildirim (26) unter anderem 

für die Warenkontrolle und das Verpa-
cken in kleinere Einheiten zuständig.

An der Rückseite be-
findet sich ein Winter-

garten mit Ausblick auf 
den Park. Oben: Eine 
zeitgenössische Dar-

stellung des Bahnhofs 
in Müngersdorf.

Haus Belvedere wurde 1839 im Stil des Klassizismus er-
baut. Bei der 175-Jahr-Feier 2014 empfing ein „Zeitzeu-
ge“ in historischem Kostüm (l.) die Besucher.

Ulrich Naumann

Christian Grohmann

(cg)
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Hafen Quiz

Mitmachen  
und gewinnen!

Wer weiß es?

Frage:
Hafenlogistik, Schienengüterver-
kehr und Immobilien – das sind die 
Geschäftsbereiche der RheinCargo. 
Wie oft bietet der von RheinCargo 
betriebene Hafen Köln-Niehl Contai-
nerverkehre per Bahn und Schiff zum 
Seehafen Rotterdam an?

a) täglich
b) wöchentlich
c) monatlich 

Die Lösung  
senden Sie bitte an:
HGK
z. Hd. Herrn Michael Fuchs
Scheidtweilerstraße 4
50933 Köln

Oder schreiben Sie eine E-Mail an:
 hafenzeitung@hgk.de

Absender nicht vergessen!

Einsendeschluss:  
31. Juli 2015
 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Zu gewinnen sind zwei Mal je  
zwei Tickets für die Kölner  
Hafenrundfahrten

Die Gewinner des vorigen  
Rätsels sind:  
 
Ingrid Meinig (Köln), 
Josef Platz (Köln).

Alle Gewinner wurden benachrichtigt.

Die richtige Antwort lautete: 
Trimodal

Links Schiff, rechts Bahn: Contai-
ner-Umschlag im Hafen Niehl.
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Über mehrere Jahre hatte die  
„MS Wissenschaft“ die Domstadt 
auf ihrer Tour durch Deutschland 

nicht angefahren. Vom 27. bis zum 30. Juni 
ist das strahlend gelb lackierte Schiff nun 
wieder in Köln zu Besuch. An der Deutzer 
Werft, oberhalb der Severinsbrücke, lädt die 
Familie Scheubner dann Jung und Alt ein, 
sich ein Bild über das aktuelle Thema des 
Wissenschaftsjahres 2015 zu machen. Denn 
im Bauch des Schiffes befindet sich eine Aus-
stellung zum Thema „Zukunftsstadt“.

Wissenschaft zum Anfassen. In drei 
Bereichen werden Fragen behandelt: Was 
macht eine Stadt aus? Wie funktioniert eine 
Stadt? Wie machen wir unsere Städte zu-
kunftsfähig? Dafür stellen die rund 30 betei-
ligten wissenschaftlichen Institute mit ihren 
Ausstellungsstücken ganz unterschiedliche 
Aspekte vor. Es geht um Mobilität und Ver-
netzung, Energie und Klima, aber auch um 
Natur in der Stadt, um neue Wohnformen, 
soziale und wirtschaftliche Entwicklungen. 
Mit an Bord ist zum Beispiel der Fahrsimu-

lator eines Elektro-Lieferwagens aus dem 
Forschungsprojekt „Smart City Logistik Er-
furt“ der Universität Jena. Wie viele andere 
Exponate kann der Simulator selbst bedient 
werden. Ein virtuelles Stadtmodell lädt zu 
einer Reise in die Zukunft ein, und histori-
sche Pläne zeigen, wie sich die Stadtplaner 
vergangener Zeiten die ideale Aufteilung 
von Wohnen, Arbeiten und öffentlichen 

Gebäuden vorgestellt haben. An anderer 
Stelle lässt sich das Haus der Zukunft selbst 
gestalten. Wer in die Rolle eines Unterneh-
mensgründers schlüpfen will, kann in einem 
Planspiel den besten Standort für sein Start-
up finden. Ebenfalls an Bord: Eine interak-
tive Fotokabine, in der Besucher ihre Ideen 
zum Thema Zukunftsstadt in Wort und Bild 
hinterlassen können.

Termine in der Region. Seit 2002 
wandelt Familie Scheubner ihr Frachtschiff  
„MS Jenny“ über die Sommermonate in ein 
Ausstellungsschiff um. Jedes Jahr bewerben 
sie sich erneut bei der Initiative „Wissen-
schaft im Dialog“ des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung. In diesem Jahr 
ist das Schiff fünf Monate lang in Deutsch-
land und Österreich unterwegs, fährt 
40 Städte an. Die Ausstellung ist in der Regel 
von 10 bis 19 Uhr geöffnet. Der Eintritt ist 
frei. Zielgruppe sind junge und junggeblie-
bene Menschen ab zwölf Jahren. Für Schul-
klassen gibt es ein Online-Buchungssystem. 
Zwischen 17 und 19 Uhr stehen am 29. Juni 
auch die Wissenschaftler für Gespräche zur 
Verfügung, die die Exponate entworfen ha-
ben. Weitere Termine in der Region: vom 23. 
bis zum 26. Juni liegt die MS „Wissenschaft“ 
in Düsseldorf, vom 1. bis zum 2. Juli in Wes-
seling und vom 3. bis zum 6. Juli in Bonn. 
Mehr Informationen gibt es unter
 www.ms-wissenschaft.de 

Die „MS Wissenschaft“ kommt Ende Juni nach Köln. Spannende Ausstellung lädt zum Mitmachen ein

Außen gelb, innen Zukunft

Zielgruppe sind junge 
und junggebliebene 

Menschen ab 12 Jahren.

An Bord der „MS Wissenschaft“  
wartet eine interaktive Ausstellung.
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Christian Grohmann

Im Simulator testen Schüler die  

Fahrt mit einem Elektroauto.
 Die Stadtplaner von morgen:  

Jugendliche bauen ihre Stadt der Zukunft.

Der Vorstand der Häfen und Güter-
verkehr Köln AG ist wieder vollzählig. 
Am 1. Mai 2015 hat Wolfgang Birlin 
(51) seinen Dienst als Mitglied des 
Vorstandes angetreten. Er ist Nachfol-
ger von Uwe Wedig (55), der das Un-
ternehmen Ende 2014 verlassen hat. 
Damit endete eine viermonatige Über-
gangszeit, in der HGK-Vorstandsspre-
cher Horst Leonhardt (60) sämtliche 
Geschäftsbereiche allein verantwortet 
hatte. „Ich freue mich sehr, dass wir 
mit Wolfgang Birlin einen erfahrenen 
Kollegen an Bord haben, der unsere 
Branche bestens kennt“, so Leonhardt. 
Der HGK-Aufsichtsrat hatte Birlin be-
reits im Dezember zum Vorstand be-

stellt, doch musste zuerst seine Nach-
folge beim vorherigen Arbeitgeber 
geregelt werden. Seine Tätigkeit als 
Alleingeschäftsführer der Eisenbah-
nen und Verkehrsbetriebe Elbe-Weser 
GmbH (evb) in Zeven hat Birlin zum 
30. April 2015 niedergelegt. Vor seiner 
Zeit bei der evb war er Vorstandsvor-
sitzender der Osthannoverschen Ei-
senbahnen AG in Celle. Der Wechsel 
zur HGK ist für den gebürtigen Köl-
ner eine Herzensangelegenheit: „Ich 
freue mich auf spannende Herausfor-
derungen in einem interessanten Un-
ternehmen und bin glücklich darüber, 
wieder in meiner Heimatstadt tätig zu 
sein“, so Birlin. 

Neuer Vorstand bei der HGK
Wolfgang Birlin seit 1. Mai im Unternehmen

Bild: Seelbach

Das Team im Vorstand der HGK:  
Horst Leonhardt (r.) und Wolfgang Birlin.

(mf)
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